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Allgemeine

3d)t«ei>rifd)e Militüt*$titnn$.
Organ ber fchweijerifchen Urmee.

Jet SifariJ. JBilitSf}titfd)rtft XXIII. M<l«*l-

Safel, 10. ©cjcmtct. IU. Sä^aitfl. 1857. Nro. 91.

£>ie febweijerifebe SDtititärjeitung erfebeint jweimal in berUBodjc, Jcweilen SRontag« unt» SDonnerftag« Slbenb«. ©er 5J3ref« bi«

Snbe 1857 ijt franco butdj bit ganje ©djwcij $r. 7. —. SJle ÖeJteUungtn werben birect an bie 93erlag«b,anblung „ixt $t\)xDt\t-
&attftr'fct>t !Jtrlag«bucl)liatt*tunj in Uafet* «brefftrt, btr ©errag wirb bei btn au«wärtigcn »Abonnenten burd) Stadjna^mc erhoben.

93era«twertlia)e Sftebaftion: $W SBielanb, Äommanbant.

3H>onnement$ auf bte Ädmmjerifebe Wilitärjeitung

merben ja je»er 3«r angenommen; man
muß ft* »tfbalb ein »le &fe*tf&%aiföe*f$e ®e*>
laö«bucbfeauMun0 in «afel wenben; Me bisher
trfchtenenen »Hummern werben, fo »eit »er ©or*
tath ausreicht, nachgeliefert.

3?afel alf ©renjftabt btt ^djtoetj.

&>ir glauben »erpftiefetet jtt fein« Einigcö über

bic in ber Mitte beö ©roßen Statbeö »on Vafel
ftattgcba.feten ©chatten »om 8. ©ejember unferen
Äameraben feeftebten ju foüen; bie grage; roelcbe

bier jur Vehanblttiig fam« gebt unferer Slnftcfet

nacb roeit über bic ©renken beö Äantonö« in beffen

Statfeöfaalc fte ftdj erhob unb. türfte baber auch für
gernerftebenbe oon Sntereffe fein.

Vefanntlicb ift bic ©tabt Vafel noch mit einem

©ürtel mittelalterlicher Verfügungen umgeben;

»om ©t. Sllbanthor jiebt ftdj eine Mauer längö
ber großen ©tabt btö wieberum am Stbctti anfcfelie-

ßenb beim ©t. Sofeunntbor; ein ©raben »ou mitu
beftenö 60« an manchen Ortcti biö ioo trebub-
oertieft ftch oor terfelbcn; Sbürmc unb runbe
gemauerte Voüroerfe ftnb bic alten Steftc feiner
glanfirung; im brcißigjäbrigcn.Äriege« alö Vafel
oon Äriegöftürmcn aüer Slrt bebrofet würbe« baute
bie bamalige Stegierung auf len Vorfcfetag beö

berühmten Sngenieurö Slggrippa b'Slubignrj mehrere

auöfprtngenbc Vaftionen unb Serfe; fo am

©t. Sllbantfeor« wo ein Staoelin lie lauge gronte
biö jum Slefebcnboürocrf« einem gemauerten Sburm.
beftreidjen foütcn; fo am ©tetneutbor« roo jwei
VaftiPncn mit gauffeVraneö »erfeben uub mit beu

alten Stutibthürmcn. bic gefebidt alö Äaoaltcrc
unb Stebuitö beuüßt würben« lai fefewer,ju beftrei-
chenbe Virftgthal beherrschen foütcn; fo jwifefec-n

bem ©pahlenthor uub bem ©t. S°feuuntfeor« roo

ber feobe SaU« lai nun abgetragene ©t.Sofeannö-
boüwcrf« lai Slaoetin am gleichnamigen Sbor jur
Verthetbiguiig bleuen foütcn; fo enblicfe »or ber
fleinen ©tabt int fogenauntcu ©tafetjug« roo ftdj
eine Vaftion mit gemauerter Eöearpe unb Saffcr-

graben ttnb lai nun burefe lai -belcbtcftc Sbor oon
Vafel erfeßte Elaraboüwerf — ein cinfadjeö ©c
fcbüß-EmpIaccmcnt — erhoben. Tiefe wenigen Ve*
feiiigungöanlagcn« bic ber alten boüänbtfcbcn Vc«
fcftigungöfunft ftdj atifcbloßcn, waren lie cinjigen
Sfeeile« bie bamalö »on bem weitläufigen Vlaue
aboptirr würben« ben ber genannte Sngenieur wor-
fcbttig« unb welcher im gleichen ©tjftem gehalten«
jwei uub jmanjig Vaftionen mit fdjmalen Eourti-
nett unb baoorliegenbxn günettett nebft gebedtem
Seg unb ©laciö aufgebaut wiffen woüte.

©iefe Vefeftigungen haben fich biö jur ©tunbe
\arößtcnfbcifö erhalten; bte Vrcfcbc« bic im Sabr
1814 ber Vabnhof ber franjöftfcben Dftbabn in
biefelben fefelng« würbe burefe eine neue Slnlage »oi
moberner Vefeftigung wieberum gefdjloffen unb erft
in nciicfter Seit ift eö gelungen« auf Iet fleinen
©tabtfeite cintiurmaßen biefen fteinercu ©iirtel ju
fprengen unb burch bic Srümmcr beö ehemaligen
SlaraboUwerfö binburdj einer ©traße »£abn ju
brechen« bie jum Vabnfeof ber babifeben Eifenbahn
führt unb ju ben jtiHinftörcidjftcti uufcicr ©tabt
gebort

Stun haben ftcb aber feit SflfeWhntcu bie Ver«
bältnifte mächtig geänbert; Vafctö VeoÖlferung
hat beinahe tun lai ©oppcltc jugenommen unb
wächöt jeßt nodj oon Sahr ju Sahr. Sfere Ver-
mehrutig erforbert nothwenbig eine Vergrößerung
ber ©tabt. ©ic Seit ift längft worüber, wo in ben

Stcifcbanbbtidjcru ju Iefen war« lai) Vafel eine

öle (Statt fei« baß in ihren ©äffen baö ©raö wachfc
unb lax) große« umfangreiche giegenfebaften böcbftenö

oou einer einjelnen gamilie bewohnt werben,
getite» bte Vafel fennen« werben ftefe bei berar*

tigen Vehauptuugen eineö mitleibigcn Säcfeeluö

ntdJt enthalten fönnen

Vereitö feit Sabren hat ftcb außerhalb ber ©tabt*
mauern eine Slrt oon neuer ©tabt angcftebelt; baö

Vebürftnß biefer wachfeiibcn ©tabt hat ftdj feier

Suft gemacht; aüein fo lange ftefe ber fteincrue

©ürtel mittelalterlicher Vefeftigungen um Vafel
fcblingt» wirb ihr Sadjötbum gehemmt« ihre Ent-
roidlung gelähmt« unb roirb ber neu ftcb erhebenbc
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Abonnements auf die Schweizerische Militar,
zettung werden zn jeder Zeit angenommen ; man
muH fich deßhalb a» die SHweitzha^ee'fche Bei>
lagSbuchhandlung in Bafel wende« ; die bisher
«schienen«« Nummern werden, fo weit der Vorrath

ausreicht» nachgeliefert.

Pasel alS Grenzstadt der Schweiz.

Wir glauben verpflichtet zu seiu, Einiges über

die in der Mitte dcö Großen RathcS von Basel

stâttgchahten Debatten von, 8. Dezember unscrcn
Kameraden berichten zu sollen; die Frage; welche

hier zur Behandlung kam, gcht unscrcl Ansicht

nach weit übcr die Grenzen dcö KautonS, in dcsscn

RalhSsaalc stc stch crhob uud dürfte daher auch für
Ferncrstchcndc von Jntcrcssc scin.

Bekanntlich ist dlc Stadl Bascl noch mit einem

Gürtel mittelalterlicher Befestigungen umgeben;

vom St. Albanthor zieht stch eine Mauer längs
der großcn Stadl biS wtcdcrum am Rhcin anschlic.

ßend bcim St. Johanutdor; cin Grabcn von
mindestens 60, an manchcn Orrcn bis ,00 Schuh,
vertieft stch vor derfelben; Thürme und runde gc.

mauerte Bollwerke stnd die alten Reste seiner

Aankiruttg; im dreißigjährigen.Kriege, alS Basel

von KriegSstürmcn aller Art bedroht wurde, baule
die damalige Regierung auf den Vorschlag dcS

berühmten Ingenieurs Ziggrippa d'Aubigny mey.
rcrc auösprlngendc Bastionen und Werke; so am

St. Albanthor, wo eiu Ravelin dic lange Fronte
bis zun, Acschcnbollwcrk, cincm gemauerten Thurm,
bestreichen solltcn; so am Stcmcuthor, wo zwei
Bastionen nm Fausse BraycS versehen und mit den

alten Rundthürmcn > die geschickt als Kavallcre
und ReduitS beüützt wurden, daö schwcr,zu bcstrci.
chende Birstgthal beherrschen sollten; so zwischcn
dcm Spahlenthor uud dem St. Johaunthor, wo
dcr hohe Wall, das nun abgetragene St.JohaunS.
bollwcrk, daS Ravelin am gleichnamigen Thor zur
Vcrtheidtguug dicucn sollten; so endlich vor dcr
kleinen Stadt im sogenannten Drahtzug, wo sich

eine Bastion mit gemauerter EScarpe und Wasser.

graben und das nun durch daS belebteste Thor von
Basel ersetzte Clarabollwcrk — ciu einfaches Gc.
schütz.Emplaccmcnt — erhoben. Dicfc wenigen Bc.
festigungöanlagen, dic dcr alten holländischen Bc.
fcstigungskunst stch anschloßcn, waren die einzigen
Thcile, die damals von dcm weitläufigen Plane
adoptirt wurden, den dcr genannte Ingenieur vor«
schlug, und welcher im gleichen Susten, gehalten,
zwci und zwanzig Bastionen mit schmalen Courti,
nen und davorliegcnd^n Lünetten ncbst gedecktem

Weg und Glacis aufgebaut wissen wollte.
Diese Befestigungen haben sich bis zur Stuude

größrcNkbcikS erhalten; dte Bresche, die im Jahr
üN4 dcr Bahnhof der französischen Ostbabn in die.
selben schlug, wnrde durch eine neue Anlage vo,
moderner Befestigung wiederum geschlossen und erst

in neuester Zeit ist eS gelungen, auf dcr klcincn
Stadtscitc ciuigcrmaßcn diesen steinereu Güncl zu

sprengen «nd durch dic Trümmer des chcmaligcn
Clarabollwerks hindnrch einer Straßc Bahn zu

brccdcn, die zum Bahnhof dcr badischen Eiscnbabn
führt und zu dcu zukunftSrcichstcu unserer Stadt
gehört

Nnn haben stch aber seit Jahrzehnten die Vcr.
Hältnisse mächtig geändert; Basels Bevölkerung
hat beinahe um daS Doppelte zugenommen und
wa'chSt jctzt noch von Jahr zu Jahr. Ihrc Vcr.
mehrung erfordert nothwendig eiue Vergrößerung
dcr Stadt. Dic Zeit ist längst vorüber, wo in dcu

Rcischandbüchcrn zu lesen war, daß Basel eine
öde Stadt sei, daß in ihren Gassen daS Graö wachse

und daß großc, umfangreiche Liegenschaften hoch,
stcnö von ciner einzelnen Familic bewohnt wcrdcn.
Leute, die Basel kcnncn, wcrdcn stch bci derartigen

Behauptungen eines mitleidigen Lächelns

nicht euthaltcn können

Bereits seit Jabren hat sich außerhalb der

Stadtmauern eme Art von neuer Stadt angesiedelt; das

Bedürfniß dieser wachsende« Stadt hat sich hier
Luft gemacht; allein so lange stch dcr stcincruc

Gürtel mittelaltcrlichcr Befestigungen um Basel
schlingt, wird ihr Wachsthum gehemmt, ihre Ent.
Wicklung gelähmt, und wird dcr ncu sich erhebende
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©tabttheil glcichfam m ber Hüft fieben unb bcß.

balb bat ber ©cbanfe« ob eine Vefeitigung ber
beftebenben Vefefti.gungen nicht juläfftg wäre« mäcfe-

featte; babureb ift bem franjöftfcfeen ©enerat bei
einem Slngrifföfrtcg gegen ©eutfdjlanb lai Ueber-
fdjrciten be$©$enjftromeö bebeimtii& erfeferoert roor-

tig Voten gewonnen in feer Vfirgerfcfeaft »on Va* fben. üfft-cf eiber jfm &eftb hei VdöierDtifiribrücfC/
fo ftefet er lern beutfdjen Vertheibiger ber Stbeitt-
tmie in ber linfen glanfe unb^faft näher an ber
©onau afö berfelbe. ©icfeSbatfacbe wirb ingranf-
reid) nicht überfeben unb ift fogar öffentlich feiner
Seit auf ter Sribüuc ber ©cputirtenfammer auö*
gefprodje,u worben.

Sie leicht fann eö ftch nun ereignen« taß bei
einem jwifeben granfreid) unb ©eutfdjlanb auö*
bredjenten ftrieg beibe Vflrtfeeictt trachten, merben«
fo rafch ali möglich ftdj teö wichtigen Uebergafigö-
puufteö von Vafel "jü bemächtigen "unViw'aTwtrb
tte gottu tiefeö ©trebenö fem« atö eine Steihe
blutiger« für Vafel fehr gcfäbrltdjer ©efeebte« lie
um fo ftefeerer für lie ©tatt oerberblicb fein werben./

.aLö~ft.dj jeber ISegiier .beftreben wirb« mög,
lichft rafch tie ©labt.jii befefen unb ben Ueber»

gang hinter tem ©chuß ber alten Mauern unb
in ben mafftoen oor ben Sfeoren liegenben Sanb«

guter ju oertheibigen.
Selcheö ©chtdfal hätte wohl Vafel im Sufer

1813 gehabt« wenn eö ben Stlliirten nicht gelungen

wäre/Stapolcowiiber-tfercVfaneiirräufdjen
unb ihn jum ©lauben ju herleiten,, ber.gelbjug
werte erft im Vcgittn teö grübjatjreö eröffnet.
Swetfeöobne wäre ein franjöftfdjeö Äorpö bei Vel-
fort aufgefteüt Worten« mit bem Slufträge« Vafel
fofort ju befefeen« mie lie Slüiirten biefeö Ueber»

gangeö ftdj ju bebienen Miene machten. Sie leicht
hätte ein beutfdjer ©eneral lie entfprecbenbeti Ve-
fefelc •haben fönnen/ ftch in Ettmärfcben nad) Vafel

ju werfen unb biefen Uebergang ä tout prix ju
hatten. Säre Vafel bamalö eine offene ©tatt
gewefen« fo würte ber ©enerat ber Slüiirten fdjwer-
licb ftch ju einer ttreften Vcrtheitigung berfelben
entfehtoffen haben« fontern er featte jwcifelöofene

gefudjt« turd) rafdjc Slnlage oon geltwerfen wor

ter ©tatt ftefe bie nötbigen Mittet jur Vertfeci-
tigung unt fomit jur Erfüflung feineö Sluftrageö

ju febaffen; er hätte oiefleidjt auch eine Vafet
befcfeügenbe ©teüung im benachbarten Sura ober

auf betn Vttttcau »ott gotgenöburg genommen unb

hier tem Slngriff ter granjofen ftdj entgegenge-

fteflt; aüein tiefeö Slüeö wäre im oorliegenben

gatlc bei tem Va'banbenfein ter alten Vefefti*

gung nicbt gefdjeheti. ©er ©djein einer geftung/
ten Vafel hatte unt tbcilöweife nodj bat, würbe

ihii jur Vcrtheitigung ter alten Säue felbft be*

fttmmt haben unt Vafel hätte taö ©djidfaf »on

Stegenöburg 1809 getbeilt, wenn niefet fogar ein

©efewerereö!
Stun/ wirb man unö entgegnen« wenn bie alten

Mauern »on Vafel eine foldje taftifdje ©tärfe be-

fmen« fo muffen fte für tie Vertfeeibigutig teö Va*

tertanbeö feewafert bleiben! Senn wir tie Ueber*

jeiigung hätten, taß tie ©djmeij' im gaüe eineö

Äriegeö wirflidjen Stußeti aui tiefen Mauern jiehen

fonnte« fo würten wir nie einer ©emolirung

iv». Sn ter neueften Seit hat er nun auch feine
Vertreter tn ter oberften Sanbeöbefeörbe gefunben
unt jmet Slnjüge« tie in ter Mitte teö ©roßen
Statfecö tiefeö Äantonö aufgetaucht ftut« haben
tiefe Arage wor benfetben gebracht, ©er erfte ber
Slnjüge berührte fte nur mefer im Slügemcinen«
ter jweite« ter gerateju tbcilöroeife Sluffütlung
ter ©tattgräben unb ©emolirung ter beftehencen

gcftutigöwerfc perlangte« griff fdjon tiefer in'ö
gleifdj. ©er ©roße Stath überwicö teufetben am
8. ©ejember einftimmig — wenigftenö crfeob ftdj
feine jtt beaefetente ©cgetianftdjt — tem Äleinen
Stath oter tem Stcgicrttngöratb« wie ter moberne

Sitel in antcren Äantonen für lie Egefuttobebörbe
lautet- jur grünttidjen Vcgutadjtimg uut tamit
tft auch tem Mattergürtel woti Vafel für tie nädjfte
Sufunft feitt Urthcit gefprodn'n, obfdjon eine
beftnitioe Vcrathung tarüber noch nidjt ftattgefun-
ben feat.

Slüein wir paben unferen Äameraten nicht
fowoht tarüber ju berichten« alö über ten militari*
feben Sheil ter grage. gür lie meiften berfelben

ift eö feöd)ft gleichgültig« ob Vafel eine gefchloffene

©tatt bleibt ober nidjt; tie fpejicüen Sntereffen
terfclben ftnt ihnen ferne unt eö fann ihnen ganj
gleichgültig fei«/ ob tie Entwidlung ter ©tatt
Vafel unter bem Vefteben beö Mauergürtelö lei*
tet oter nicht; aüein tie militärifcbe grage, tie
ftch fehr enge taran fnüpft unb bie tenn toeb
über ten augetibtttfltcfeen Sünfdjen fteht« nötbigt
unö jum näheren Eintreten auf tiefe grage.

Vernichtet man lie Serfe »om ©tantputtfte
teö Sngenieurö« fo fäüt ihr Unwerth in tie Slu-

gen; eö mangelt ihnen eben gerate Slüeö/ waö tie
Vefefttgungöftinft in tiefer Vejtebung erbeifdjt;
gegen einen methotifdjeii Slngriff fann ftcb Vafel
feinen Sag halten« wiü fid) tie Vefaßung nidjt
unter ten Srümmern ter ©tatt begraben; aüein

wenn tiefe Serfe audj nidjt alö geftungöwerfe
gelten fönnen« fo haben fte tetmodj immerhin eine

große taftifebe ©tärfe; breite ©räben« tte jeter
Ueberbrüdung fpotten« hohe Mauern« bie eine Sei»

tererfteigung faft unmöglich machen/ einjelne güti*

ftige @efcbü$*Emptacementö — lai Slüeö fmt ganj
refpeftablc #inberniffe tmb werten fte oon einer

entfdjloffencn Vefaßung wertbeitigt, fo bürfte ber

gewattfame Slngriff immerhin ein fehr fcfewierigeö

Unternehmen fein.
Sn tiefer taftifdjen ©tärfe ber Serfe oon Vafel

liegt aber eine eigcnthümlidjc ©efabr für tie
©tatt/ welche fte befefeirmen foüen. ©ie ftrategi-
fdje Sage Vafelö ift eine gefäbrlidje; bie fefte

Stheinbrüde gibt ber ©tatt für granfreich einen

Sertfe/ ber »on ben franjöftfcben Offtjieren niefet

»erfannt wirb, ©ie Stbctnlinie hat turch tie Ve*

feftigimg »on Staftatt« burch lie batifdjc Eifen*
bahn« turch tie Eifenbahnoerbinbungen nadj rüd*
wärtö eine ©tärfe gewonnen, bic fte früher nicht | berfelben baö Sort fprecben; tann müßte Vafe
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Stadltheil gleichsam til der Luft stehen und deß.

halb bac der Gedanke, ob eine Beseitigung der
bestehenden Befestigungen nicht zulässtg wäre, mäch-

hatte; dadurch ist dem französtschen General bei
einem Angriffskrieg gcgen Deutschland daS Ueber-
schrcitcn desGrenzstrsmeS bedemen^ erschwert wor-

lig Bodcn gewonnen in h^r Bürgerschaft von B«: s'dcn. 5?st ck Über im Hcfttz ^>ek BnÄerMkinbrücke,
so steht cr bem deutschen Vertheidigcr der Rhein-
linic in der linken Flanke und'.fast näher an der
Donau als derselbe. Diese Thatsäche wird in Frankreich

nicht übersehen nnd ist sogar öffentlich seiner
Zeit auf der Tribüne dcr Deputirtenkammer
ausgesprochen worden.

Wie leicht kann eS stch nun ereignen, daß bei
einem zwischcn Frankreich und Deutschland
ausbrechenden ^ricg beide Parthcicn trachten, werden,
so rasch als möglich stch des wichtigen UebergangS-
pUttkteS von Basel zu b c mäcd t i g ê n u n d

'
iv a s ' wird

dic Folgc dicscS Strebcus setn, alS eine Reihe
blutigcr, für Basel sehr gefährlicher Gefechte, die

um fo sicherer für die Stadt verderblich fcin wcr.
den, ^^sich jedc.r Gegner bestreben wird, mög.
lichst rafch die Si.idt zu besetzen und den Ueber-

gang hintcr dcm Schutz der alten Mauern und
in den massiven vor den Thoren liegenden Landgüter

zu vertheidigen.
Welches Schicksal hätte wohl Basel im Jahr

1813 gchabt, wenn eS den Alliirten nicht gelün.
g e n wä re, Napol c o w -si ver "ih re Pta ne ^ir rem schen

und ihn zum Glauben zu verleiten,, der Fcldzug
wcrde crst im Beginn dcS Frühjahres eröffnet.
ZwetfeSohne wäre ein französisches KorpS bei Belfort

aufgestellt worden, mir dcm Auftrage, Basel
sofort zu besetzen, wie die Alliirtcn dieses Ueber-

gangeö sich zu bedienen Miene machten. Wic leicht
hätte ein deutscher General die entsprechenden Be.
fehle haben können/ sich in Eilmärschen nach Bascl

zu werfen und diesen Uebcrgang à tout prix zu

halten. Wäre Basel damals eine offene Stadt ge.

wesen, so würde der General dcr Alliirten schwerlich

sich zu einer direkten Vertheidigung derselben

entschlossen haben, sondern cr hätte zweifelsohne

gesucht, durch rafche Anlage von Feldwerkcn vor
der Stadt sich die nöthigen Mittel zur Vertheidigung

und somit zur Erfüllung seines Auftrages
zu schaffen; cr hätte vielleicht auch eine Basel
beschützende Stellung im benachbarten Jura oder

auf dem Plarcau von FolgcnSburg gcnommen und

hier dem Angriff der Franzosen sich cntgegenge.

stellt; allein dieses Alles wäre tm vorliegenden

Falle bei dcm Vorhandensein der alten Befestigung

nicht gefchehen. Dcr Schein ciner Festung/
dcn Bafel hatte und theilsweise noch hat, würde

ihn zur Vertheidigung der alten Wälle selbst be-

stimmt haben und Basel hätte das Schicksal von

RegenSburg 1809 getheilt, wcnn nicht sogar ein

Schwereres!
Nun/ wird man unö entgegnen, wenn die alten

Mauern von Basel eine solche taktische Stärke
besitzen, so müssen sie für dic Vertheidigung dcö

Vaterlandes bewahrt bleiben! Wenn wir die

Ueberzeugung hätten, daß die Schweiz' im Falle eines

Krieges wirklichen Nutzen ans diefen Mauern ziehen

könnte, so würdcn wir nie einer Dcmolirung

fcl. Iu der tienesten Zcit hat cr nnn auch feine
Vertreter tn der obersten Landesbehörde gefunden
nnd zwet Anzüge, die in der Mitte des Großen
RathcS diefeö KantonS aufgetaucht sind, haben
dicfe Frage vor denfelben gebracht. Dcr crstc dcr
Anzüge berührte sie nur mehr im Allgemeinen,
der zweite, der gcradczu theilöweise Auffüllung
dcr Stadtgräben und Dcmoinuug der bestehenden

Festungswerke verlangte, griff fchon ticfcr in'S
Flcifch. Dcr Großc Rath überwies dcnfclbcn am
8. Dezember einstimmig — wenigstens erhob sich

keine zu beachtende Gegenansicht — dcm Kleinen
Rath odcr dem RegierungSrath, wie dcr modcrne

Titcl in anderen Kantonen für die Exckutlvbchörde
lautet, zur gründlichen Begutachtung und damit
ist auch dcm Maucrgürtcl von Bafel für die nächste

Zukuufr fcin Urtheil gesprochen, obschou eine de

filiitive Berathung darüber noch nicht stcmgefun.
den hat.

Allein wir haben nnfercn Kamcradcn nicht fo.
wohl darübcr zu berichten, alS über dcn militärischcn

Thcil dcr Fragc. Für die meisten derselben
ist eS höchst gleichgültig, ob Basel eine geschlossene

Stadt bleibt oder nicht; dic speziellen Interessen
derselben sind ihnen ferne uud eS kann ihnen ganz

gleichgültig sein, ob die Entwicklung der Stadt
Basel unter dcm Bestehen deS MaucrgürtelS leidet

oder nicht; allein die militärische Frage, die

sich schr enge daran knüpft und die denn doch

übcr den augenblicklichen Wünfchen steht, nöthigt
uns zum näheren Eintreten auf diefe Frage.

Betrachtet man die Werke vom Standpunkte
deö JngenicnrS, so fällt ihr Unwerth in die Au.
gen; cö mangelt ihncn cbcn gcrade AUcS, waS die

BefestigungSkunst in dieser Beziehung erhcifcht;
gegen cincn methodifchen Angriff kann sich Bafel
keinen Tag halten, will sich die Besatzung nicht
unter den Trümmern dcr Stadt begraben; allein
wcnn diefe Werke auch nicht alö Festungswerke
gelten können, fo haben sie dennoch immerhin eine

große taktifchc Stärke; breite Gräben, die jeder
Ueberbrückung spotten, hohe Mauern, die eine Lei.
tcrerstcigung fast unmöglich machen, einzelne günstige

Gefchütz-Emplaccmentö — daö Allcö siud ganz

respektable Hindernisse und wcrden sie von einer

entschlossenen Besatzung vertheidigt, so dürfte der

gewaltfame Angriff immerhin ein fchr fchwicriges
Unternehmen scin.

Jn dieser taktischen Stärke der Werke von Ba.
sel liegt aber etne eigenthümliche Gefahr für die

Stadt, wclche sie beschirmen sollen. Die sirategi.
sche Lage Bafels ist eine gefährliche; die feste

Rheinbrücke gibt der Stadt für Frankreich eincn

Werth, der von den französischen Offizieren nicht
verkannt wird. Die Rheinlinie hat durch die

Befestigung von Rastatt, durch die badifchc Eisenbahn,

durch die Eifcnbahnverbindungen nach

rückwärts eine Stärke gewonnen, die ste früher nicht > derselben daö Wort sprechen; dann müßte Basel



- 363 —

bem Vatertanb tiefeö Opfer bringen unb lie
alten beengenben Serfe beibehalte« „eingebenf—wie
bie Stegierung pon Vafelftabt am 25. ©ej. 1856

fo -fdjön gefagt — beö mannigfachen ©egenö« ben

gien; in ber Velagerutigöartiöcrie hält fte ftefe faft
nur noefe in ben Äanonen- unb fehweren £aubu>*
röhren; unb nur iu ber geltartiüerie permag lai
gute Veifpief ber ermähnten brei norbifefeen Steicfee

noch feine gortfdjritte ju machen.

3ur Stedjtfertigung beö Siberfprudjö« ben icb

jitleut bejeidjnet habe, hilft man ftdj felbft heute
| nodj an fehr öielen Orten mit ber faftifefe unfe

tbc.orettfcb ganj unhaltbaren Vcbauptutig, baß bai-
i felbe ©ußeifen. in fleinen Äalibem weniger fealt-

bar fei« alö in größeren« lat) bafeer bie gußeifer*
neu gclbgefd)üßc febwerer auöfaüen müßten/ alö
bic brotteenen. Man fügt tann felbft hin unb wieber

noch hinju« taß itt einer geltfdjtadjt lai 3er-
fpringen eineö ©efcfeüßcö noch uadjtfeeiltger wirfen
muffe, alö lai eineö ©efebüßeö ber geftungöartil-
lerie« taß man bei Unterem oerhältnißmäßig fcfewä*

ctjere Sabungen anwenben fönne unt taß bie Ver-
häfttuffc innerhalb ber Säue, weniger nadjtbcilige
golgcn oon bem burdj taö Serfprihgcn beroorge-
bradjten moratifchen Einbrud'jutteßen. ©anj un»

tergcorttiete, hier feiner Erroäfetiung bebürftige
Stüdftdjten muffen tann tiefen unhaltbaren ©runten

nodj ju ipülfe fommen.
Slber eö ift tann nidjt genügenb befannt*), la\^

bie fcfewebifdjen epfünbigen unb I2pfütibtgen Äa*
noiteiiröbren fett fünfjig Safe^n mit nahe % fugel*
febwerer Satung gebraucht werben, faum taö ©e-
widjt ber meiften broncenen Slöbrc biefer Äaliber
haben unb 2000 unt mehr ©djüffe auöbtelten,
ohne lax) feit unbcnfitcher Seit ein foldjeö ©efcfeüfc

jerfpratig? ©ie juerft angeführte Vcbauptung ift
alfo faftifefe witerlegt; fte ift aber auch tfeeoretifefe

unrichtig, weil bei temfclbcn ©ußeifen lie £alt-
batfeit mit ber ftattftntciiten Slbfonterung eineö

Sbeitö teö 5\obtctiftoffö auö tem reinen Eifen ati
©rapfeit abnimmt« tie Erfaltung ter ftüfftgen
Maffe in ftarfen Stöhren tangfamer alö in Minnen
Stötjrcn won ©taaten geht« unt weil tiefe lang-
fame Slbfüfeluug ber .«pauptgruub jum Sluötritt beö

Äotjieuftoffö aui tem 3«ftatite ter feinden Ver*
ttjeitutig in ber Eifcttmaffc ift**). So alfo haltbare

gußeiferne ©efdjüße in ftarfen Äalibern ge-

Vafel feit Safeffeuntcrten im ©cljweijerbunte ge-
noffen" — unt wir ftnb überjeugt« taß Vafel bie*
fcö Opfer freubig gebracht hätte; aüein tie Ver-
bäftniffe geftalten ftch ganj anberö uut tiefeö nadjju*
weifen fei tie Slufgabe unferer nädjften Stummer.

(gottfefcung folgt.)

$te flcinjltctjc Slbfcfjaffuna bet ®efe%ü$btonce.

(2lu6 ber 2lUg. 3)tilitärjtg. »on £>armftabt.)

Obgleidj ©chweten« Storwegen unt ©änemarf/
erftercö Stetcfe feit einem halben Saferbunbert« aüe

Vronce für ©efdjüßröijre abgefdjafft« tiefelbe turdj
lai ©ußeifen erfeßt tmb baturdi tie größten
Vorteile für tie Sticbtigfeit teö ©djuffeö/ fowie für
bie Oefonomie gewonnen haben, obgleich oon mehr

atö einer ©eite, fo aud) oon tem Verfaffer tie*
fcö Sluffaßcö« feit 25 Saferen auf tie Swecfmäßig«

feit tiefer Maßregel hingewiefen wurte, fo ift toeb

jeft erft ber ^eitpuntt eingetreten« ten man alö

ben nothgetrungenen Veginn jur gänjlichen
Vefeftigung ter ©cfdjüßbronce in tem übrigen Europa
anjufeben berechtigt fein türfte. ©er ©runt ju
biefer Slnnabme liegt

1) in ter faftifdj ermtefenen Vortrefflichfett teö
©ußftablö ju ©efcbüfcröbrcn«

2) inber Umvtterlegbarfeit« welche taturefe auch

ter ridjtigen Sheorie über tie Statur eine'ö

haltbaren ©ußeifenö in ©efchüßröhten« unt
ter fcfewetifdjen Vraftif mit Stöhren aui
tiefem Material geworben ift, unb

3) in tem Vettiifniß gejogener ©efdjüße, wel¬

cheö mittelft broncener Stobren nur fefer man*
gethaft befriebigt werten fann.

©er einjige beftimmente (%unb, welcher biöher
bie Slnwenbung beö ©ußeifenö ju allen ©cfchüßröh*

reu oerbinterte, ift tie Vcfürchtung« cö möchte

ein foteheö ©efcfeüfc im Momente teö geuernö jer- goffen werten fönnen- ift tteß in fdjwadjen Äalibem
fpringen unt nidjt aüein tie Matiiifdjaft tcffelben
tobten unt oerwutitcu, fontern aud) tie ter übrigen
thättgen ©efehüße entmuthtgen. Stun foüte man
meinen« taß tiefer gurdjt todj worjugöweife ta
eine gotge gegeben werten müßte« wo tie ©efabr
am größten ift« atfo 111 ten ftarfen Äalibem unt
befonterö tann, wenn fte in engenStäumen gebraucht
roerben, mithin bei ter ©cbtffö-, geftungö* unt Ve-

lagerungöartiüerie. ©ein ift aber nicht fo. ©eit»
manget unt bic üble Eigcnfcpaft ber Vronce« in
großen Äalibem« bei ftarfen Sabungen, nach fehr
geringer ©cbußjafel (in mandjen gäüen naefe 50

©cbüffen) tie Srcfffähigfeit bii jur Unmögfidjfcit
ber ©uttung ju oertieren, feaben fdjon längft tie
Vronce aui t>er ©cbifföarttüerte/ won aüen Vom*
benfanonen unt neuen großen Mörfcrn entfernt;
in ber geftungöartiüerie wer blieb fte nur noch in
einigen reiefeen ©taaten, wie in granfreich, Vef-

tiin fo leichter anöfübrbar.

*) iTtan fefje u >tcr anberen: ^.tcobi/ Vefdnvibuug
beö SDlotcrialö nnb ber 2Ju8rti|ls na ber fclroebifchcn
S*il»ortiUerit Wai-*, 1840. (geue 10 unb ff.

**; Sm tieferes «inefeben in be X d)nii\l,e, jur Äie*

ff rung eines ooilftanbiacn roiffenfdjaftiidjen Veweifcö
ber SRtduigfetr »iefer Vebauptung et ,net lieh nur für
atttllfrifttfite ^pejtalfdjriftcn. Seitfcferiften, roie bte

üorlieaenbe, füt SiJKlitarperfonen aüer Sruppengattun*
gen unb feibfi für 91id)tiuilttÄrö, meldte ftcb für bat
ÄrUaSrocfeu interefltrcn btiümmt, muffen aber, lei bem

beuii^cn Verlangen vadx mogltcbttem Vevftä'nbuifj, unb
bet" bem c^lüeflidjcr: ©tanbpunft frittfeber (Stnfidtt auefe

in mtltta'rifrfen Kranen, bie miffcnfcbuftlicbe Vebanb«

lung ibrer Stbemnta biö ju bem fünfte eintreten laf-
feit/ rou bie «ßrüfun« ber ftattftnbcnben Angaben unb
»öebaupttin:ien mitteilt brr -^Jrobufte ber aflgemeinen
Söiffenfdjaften bem Üefer möglich roirb. hiernach tft auefe

in Diefem Sltiffape bie ©räuje ber Venupung ber Sed)*

nif gejogen.
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dew Vaterland diescö Opfcr bringen und die al»

ten beengenden Werke beibehalten „eingedenk—wie
die Negierung von Bafelstadt am 26. Dez. 1866
so schön gesagt — des mannigfachen Segcnö, den

Bafel feit Jahrhunderten im Schwcizerbunde
genossen" — und wir sind übcrzeugl, daß Bafcl dieses

Opfcr freudig gebracht hätte; allein die

Verhältnisse gestalten sich ganz anders und diefeS nachzu,
weisen sei die Aufgabe unfcrcr nächsten Nummcr.

(Fortsetzung folgt.)

Die gänzliche Abschaffung der Geschützbronce.

(Aus der Allg. Militärztg. von Darmstadt.)

Obgleich Schweden/ Norwegen und Dänemark/
ersteres Reich seit einem halben Jahrhundert/ alle

Broncc für Gcfchützröhre abgefchafft, dieselbe durch
daö Gußeifen ersetzt und dadurch die größte« Vor,
theile für die Richtigkeit dcS Schusses/ sowie für
die Oekonomie gewonnen haben, obgleich von mehr

als einer Seite, so auch vou dem Vcrfasscr dieses

Aufsatzes, seit 26 Jahren auf die Zweckmäßig,

keit diefer Maßregel hingewiesen wurde, fo ist doch

jetzt erst der Zeitpunkt eingcrrctcn, den inan alS

dcn nothgedrungenen Beginn zur gänzlichen
Beseitigung der Geschützbronce itt dcm übrigen Europa
anzusehen berechtigt sein dürfte. Der Gründ zu

dieser Annahme liegt
1) iu dcr faktifch erwiesenen Vortrefflichkcit deS

Gußstahls zu Gefchützröhrcn,
2) in dcr Unwtderlcgbarkcil/ welche dadurch auch

der richtigen Theorie über die Nalur eines

haltbaren GußcifeuS in Geschützrohren/ und

der schwedischen Praktik mil Röhren auS

diesem Material geworden ist, und

3) in dcm Bedürfniß gezogener Gcfchützc/ wel¬

ches mittelst broncencr Rohren nur fchr
mangelhaft befriedigt werdcn kann.

Dcr euizigc bcstimmendc (Nrund, wclchcr biöhcr
die Anwendung des Gußeifcnö zu allen Gcfchützröh-

ren verhinderte, ist die Befürchtung, es möchte

ein folches Gcfchütz im Momente deS Feuerns
zerspringen und nicht allein die Mannschaft dcssclbcn

todtcn und verwunden, fondcrn auch die dcr übrigen
thätigen Gefchütze etttmuthigeu. Nun follte man
meinen, daß diefer Furcht doch vorzugSweifc da

einc Folge gegeben wcrdcn müßte, wo die Gcfahr
am größtcn ist, also in den starken Kallbern und

besonders dann, wenn sie in engcn Räumen gebraucht
werden, mithin bei der Schiffs-, FestnngS- und Be.
lagcruttgöartillcric. Dem ist aber nicht so. Geld-
mangel und die üble Eigenschaft der Bronce, in
großen Kalibern, bei starken Ladungen, nach fehr
geringer Schußzahl (in manchen Fällen nach 60

Schüssen) die Trefffähigkeit bis zur Unmöglichkeit
dcr Duldung zu verlieren, haben fchon längst die

Bronce aus ber SchiffSartillerie/ von allen
Bombenkanonen uud neuen großcn Mörfcrn entfernt;
in der FcstungöartiUcric verblieb stc nur noch in
einigen reichen Staaten, wie in Frankreich, Bel¬

gien; in der BelagerungSarttöcrte hält ste sich fast

nur noch in den Kanonen- und schweren Haubitz-
röhrcn; und nur in der Feldartillerie vermag daö

gute Beispicl der erwähnten drei nordischen Reiche
noch keine Fortschritte zu machen.

Zur Rechtfertigung dcS Widerspruchs, den ich
zuletzt bezeichnet habe, hilft man stch selbst heute
noch an sehr vielen Orten mit der faktisch und
theoretisch ganz unhaltbaren Behauptung, daß daS«

selbe Gußeisen ln kleinen Kalibern wcnigcr haltbar

sei, alö in größeren, daß daher die gußeisernen

Feldgeschütze schwerer ausfallen müßten/ als
die broncenen. Man fügt dann selbst hin und wie.
der noch hinzu, daß in einer Fcldschlacht daö
Zerspringen eines Geschützes noch nachtheiligcr wirken
müsse, alö das eiucs Geschützes dcr FestungSartillerie,

daß man bei letzterem vcrhäitnißmäßig schwächere

Ladungen anwendeu könne und daß die Ver»
hältnissc inncrhalb der Wälle, weniger nachtheilige
Folgen von dcm durch daS Zerspringen hervorgebrachten

moralischen Eindruck zuließen. Ganz un.
terqcordnetc. hier keiner Erwähnung bedürftige
Rücksichkcn müsscn dann diesen unhaltbaren Grün,
den uoch zu Hülfe kommcn.

Aber eS ist dann nicht genügend bekannt*), daß

die schwedischen 6pfüttdigen und I2pfündtgen
Kanonenrohren feit fünfzig Jahren mil nahe !/z

kugelschwerer Ladung gebraucht wcrden, kaum daö
Gewicht der mcistcn bronccnen Röhrc dieser Kaliber
haben und 2000 und mehr Schüsse aushielten,
ohne daß seit undenklicher Zeit ein solches Geschütz

zersprang? Die zuerst angeführte Behauptung ist
also faktifch widerlegt; ste ist aber auch lhcorettfch
unrichtig, weil bei demselben Gußeisen die
Haltbarkeit mit dcr statlsindcndcn Absonderung cineS

Thcils dcS Kohlenstoffs aus dcm reinen Eisen alS

Graphit abnimmt, dic Erkaltung der flüssigen

Masse in starken Röhrcn langsamer alö in dünnen
Röhrcn von Sraaien geht, und wcil dicsc lang,
same Abkühlung dcr Hauptgrund zum Austritt dcS

Kohlenstoffs auS dcm Zustande dcr feinsten
Vertheilung in der Eifcnmassc ist**). Wo alfo haltbare

gußeiserne Gcschütze in starken Kalibern
gegossen werden können' ist dieß in schwachen Kalibern
um so leichler ausführbar.

*) Man sehe u,ter anderen: Zacobt, Beschreibung
des Materials und dcr Ausrüst', ng der fci wedlschrn
F.ldnriilierie Mai 1840. Scüc >U und ff.

**) Em tieferes ^in/sehen j,l d sT chinile/ zur Lie-
f'-rnng eines voilstandiaen wissenschaftlichen Beweises
der Richtigkeit diese,- Bchaupinng ei. ner sich nur tür
artilleristische Sv>ztalschrin,:i. Zeitschriften, wie die

vorlieaende, sür Militärpersonen aller Truppengattungen
und fclbst sur Nichtinilikà'rs, welche sich für daS

Kri^'.swcstii iiueressiren bistimnu, müssen «der/ t'ei dem

hemizen Verlanzen ''«ch möglichstem Verständniß, und
bet dein glücklichen Standpunkt kritischer Einsichrauch
in militärischen Fragen, die wissenschaftliche Beband«

lung ihrer Tbemata big zu dem Punkte eintreten las.

fen/ wo die Prüfung der stattfindenden Angaben und

Behauptungen mittelst der Produkte der allgemeinen
Wissenschaften dem Leser möglich wird. Hiernach ist auch

in diesem Aufsätze die Gränze dcr Benutzung der Tech,
nik gezogen-
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